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2. Bilderfolge unseres Sonderberichterstatters Dr. A. R. Lindt

Rumänische Maschinengewehrkompagnie an der Donau
Auch die rumänische Armee hat in den letzten Jahren aufgerüstet. Sie hat hauptsächlich die Feuerkraft der Infanterie verstärkt. Da Rumänien nur wenige gepflasterte Straßen besitzt, hat es davon abge-
sehen, seine Regimenter zu motorisieren. Obwohl es eigene Waffenfabriken gegründet hat, war es doch beinahe vollständig abhängig von der Belieferung durch die Skodawerke, die seit der Besetzung der
Tschechoslowakei deutsch geworden sind. England räumt gegenwärtig Rumänien Kredite ein, um englische Waffen kaufen zu können. Die rumänische Armee hat Mangel an schwerer Artillerie und an
Flugzeugen, während die Minderheiten in ihren Reihen einige Einheiten unzuverlässig machen.

t/zze cozwpzzgwze </e zwzfrzjz7/ewrj r«r /er rifer </z< Dcm#/>e. L'zzrzzzee a rw/>/ c/e reriewrer z?ïO</z7zczïfzozz.f a# cowrr z/e cer c/erw/èrer a««éer. La pa/rrawce </e /ea z/e /'zVz/aaterie en parricn/ier a été
cozz.fz</e7*zï/»/e/»ez7£ aagmentee.^ Le pziyj porrec/e c/er /a/riçaer c/'arnzer, nra/r ert neanwoinr prer^ae^ entièrement tr/^ataire c/e /'étranger po«r ron matér/e/ c/e gaerre. Depair g#e /er ar/ner tcÂè^aer
S^oz/a ront tom^eer aax maznr c/er y4//emanc/r, /'zlng/eterre conrent a /a /îoanzanie c/er crec/ztr, à cLarge poar ce//e-cz' c/'ac/»eter à /l//>zozz rer armer. La Aozzrzzzzzzze ne porrèc/e gaère c/'artz7/erze
/oarc/e et ron am'afz'on ert znra//zrante. Le mançae c/e donner roater erf ane entraxe aa z/éue/oppeznerzZ t/e /a motor/ration.

Nr. 34 / 1939 7^1 Seite 1079

Schüler der Berufsoffiziersscbule
auf dem Sportfeld

Links ein Aspirant in Ausgangsuniform, die übrigen tragen
Trainingsanzug. Alle hoffen, einmal General zu werden. Die
Diktatur König Carols stützt sich auf die Berufsoffiziere, die
teilweise Stellung gegen das frühere Parteiensystem genommen
hatten. Innerhalb des Berufsoffizierskorps sind die Minderheiten
Rumäniens nicht vertreten.
Sar /a p/ace c/e rporf c/e /'éco/e c/er o//zcierr, gae/gaer é/èuer c/zr-
catezzt. Ler o//zcz'err c/e carrz'ère rozzf c/er é/émewtr rar /er^ae/r /e
Äoz* c/ozt poafozr compter, aarrz /er rerrortzrrazztr c/er mzrzoritér
zze rorzt-z'/r par ac/m/r c/anr /e rem c/e cette éco/e.

Wachablösung vor der Berufsoffiziers-
schule in Bukarest

Sie ist das St. Cyr Rumäniens. Sie faßt fünfhundert
Schüler, die alle eine abgeschlossene Gymnasialbildung
hinter sich haben. Nach einemJahr gemeinsamer, allgemeiner
militärischer Ausbildung treten sie in Aspirantenschulen
ihrer Waffengattungen ein, aus denen sie nach zwei weite-
ren Jahren als Leutnants in ihre Regimenter übertreten.

Re/èize c/e rerzfzVze//er c/eoant /'éco/e c/er o//zczerr c/e car-
rzere à Rzccarert. Cette éco/e, /e Sf-Cyr rowmazn, compte
500 é/èfer gaz y accomp/Zrrerat «n rtage c/e c/e«x a«r
aiztfzzt z/'o/>£enzV /ear freuet c/e /zeaterzant.

Im Weltkriege wurde Rumänien, von seinem

damaligen Verbündeten Rußland unzulänglich
unterstützt, von dem konzentrischen Angriff der
Zentralmächte überrannt. Die Friedensverträge
aber stellten nicht nur Rumänien wieder her,
sondern verdoppelten sein Staatsgebiet. Auf Grund
des Selbstbestimmungsrechtes wurden ihm Sieben-
bürgen und Bessarabien zugesprochen, da sich in
beiden eine rumänische Mehrheit befindet. Rußland,
das sich ganz seinem inneren Aufbau widmet und
sich außenpolitisch auf die Defensive beschränkt,
macht keine Ansprüche mehr auf Bessarabien
geltend. Ungarn aber hat nie auf Siebenbürgen ver-
ziehtet. Gerade gegenwärtig führt Budapest eine
heftige antirumänische Propaganda. Rumänien be-
fürchtet, daß sich die Achsenmächte dieser ungari-
sehen Einstellung bedienen könnten, um einen
Druck auf seine Regierung auszuüben. Seine Lage
wird noch gefahrvoller dadurch, daß sein südlicher
Nachbar, Bulgarien, die Rüdeerstattung der Süd-
Dobrudscha fordert, die es im zweiten Balkankrieg
an Rumänien verlor. Da auch Bulgarien enge Be-
Ziehungen zu den Achsenmächten unterhält, muß der
rumänische Generalstab beim Ausbruch von Feindselig-
keiten mit einem Krieg auf zwei Fronten rechnen.



Die Dobrudscha —

Rumänische Siedler — die Herren von heute
Einwanderer aus Mazedonien lassen sich von einem Beamten Land anweisen. Unn ein
Gegengewicht gegen die zahlreiche bulgarische Bevölkerung zu schaffen, hat die rumäni-
sehe Regierung in der Süd-Dobrudscha rumänische Bauern angesiedelt. Sie kommen aus
den übervölkerten Bergdörfern der Karpathen und aus Mazedonien, wo eine starke
rumänische Minderheit lebt — in keinem andern Gebiet Europas sind Volksgruppen so
heillos durcheinandergewirbelt wie im Balkan. Die Einwanderer waren in ihrer früheren
Heimat Viehzüchter, während sie in der Dobrudscha Getreidebauern sein müssen. Sie haben
Mühe, sich an die härtere Arbeit zu gewöhnen und sind auf keinen grünen Zweig gekommen.

Ley co/oray ro«mainy, yeigrce«ry d'a«/o«rd'L«f. Po«r porter pièce a /'i«//«ence dey P«/garey
dany /e y«d de /a Do/>ro«d;a, /e Gouvernement p attire dey co/o«y ronmmny, awxc/we/y i/
remet dey terrey fviei//e po/iîiç«e d'in/i/tratiorz cLère a« chance/fer 5iymarchj. Cey co/ony,
or/gina/rey po«r /a p/«part dey Carpathey o« de Macédoine — o« réyide «ne îrèy /orte
minorité ro«maine — yont dey hergery g«e /'on oh/ige à devenir agric«/te«ry. Cette adap-
tation rencontre de nomhre«yey di//zc«/téy.

Das Kreuz zwischen den Augenbrauen
Aus griechisch Mazedonien stammend, hat das rumänische Bauernmädchen in die Dobrudscha
nicht viel mehr als ihre kunstvolle Festtracht mitgebracht. Wie alle ihre mütterlichen Vorfahren
trägt sie auf der Stirne ein tätowiertes Kreuz, eine Erinnerung an die türkische Herrschaft, da

dieses eine Frau als Christin zeichnen und schützen sollte.

TYaditiowy yéc«/airey. Cette ;e«ne papyarme ro«maiwe n'avait #«e yon coyt«me po«r richeyyey,

/ory<7«'e//e vint de Afacédoine y'étah/ir dany /a Do/>ro«d;a. £//e porte, tafo«é entre /ey pe«x, ainyi

ç«e /e /ïrent yey ancétrey yo«y /a domination t«r#«e, /a croix g«i /ey déyignaient comme cLretienrzey.

Ein rumänischer Präfekt der Süd-Dobrudscha im
Gespräch mit mohammedanischen Bauern

Das neue Regime König Carols hat die Parteipolitiker, welche die Präfektenpostcn
bekleideten, durch ausgediente Offiziere ersetzt. In dem Grenzgebiet der Dobrudscha,
wo Rumänien immer starke Garnisonen unterhält, und in der Märzkrise ein Armeekorps auf-
marschieren ließ, ist der Präfekt ein Oberst, der im Weltkriege schwer verwundet worden war.

Par décret, /e i?oi a /ait remp/acer par dey o//iciery capa/dey /ey pré/ety dont /ey appar-
tenancey po/iti#«ey /«i dép/ahaierct. Dany /e diytrict /rontière de /a Do£ro«d;a o« yont
canfonnéey p/«yie«ry garniyony, /e pré/et eyt ce co/one/, Léroy de /a grande gwerre, <?«e

/'on voit ici diyc«tant avec «n papyan m«y«/man.
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£/n ca/é t«rc. Pa/tycLiL, petite vi//e de /a mer Noire eyt deven«e «ne p/age mondaine #«e
re/ie à P«careyt, d«rant /'été, «n yervice aérien. Le maire de cette cité cLercLe à /«i
conyerver yon caractère ottoman. So«y condition ^«'i/ coij/e /e /ez, i/ eyt accordé a«x ca/e-
tiery d« /ie«, «ne réd«ction de /e«ry impoty.

Türkisches Café in Baltschik (Dobrudscha)
Die kleine Stadt, am Schwarzen Meere gelegen, ist ein elegantes Meerbad geworden, das

im Sommer durch eine Fluglinie mit Bukarest verbunden ist. So wie in der Schweiz
die Fremdenindustrie Jodeln und Alphornblasen fördert, sucht der Bürgermeister von
Baltschik den reizvollen türkischen Charakter seiner Stadt zu bewahren. Unter der Bedingung,
daß er während der Saison seinen roten Fez trägt, erhält der Caféwirt eine Steuervergünstigung.



Die Türken — die Herren von vorgestern
Die türkische Minderheit Rumäniens lebt in der Dobrudscha, wo heute noch die meisten Dörfer
türkische Namen tragen. Eine Minderheit ist nur dann ein Problem, wenn sich ihrer ausländische
Staaten zu politischen Zwecken bedienen. Da sich die moderne Türkei klug auf ihr Stammland be-
schränkt und auf ihre Balkanansprüche endgültig verzichtet hat, sind die Türken die einzige Minorität
Rumäniens, die der Regierung keine Schwierigkeit bereiten. Die Türkei hat in den letzten Jahren die
Mohammedaner Rumäniens nach Anatolien zurückberufen, wo Industrialisierung und der Ausbau der
Verkehrsstraßen Bedarf an Arbeitskräften geschaffen haben. Von den 120 000 Mohammedanern der
Dobrudscha sind bis jetzt ungefähr 40 000 in ihre Heimat zurückbefördert worden. Vor der Aus-
Wanderung nimmt eine türkische Familie Abschied von den Gräbern ihrer Vorfahren.

Les 7*«res, seigneurs d'zzuzz«Z-/>ier. De* 7"«res g«i jaJA réglèrent s«r to«fe /zz 7?o«mzznie deme«rent «ne
nzinorifé étzz/die dzzns /a Do/>ro«dj«, zmVzorzfé de to«t repos et zpzi est se«/e à ne poznî /orm«/er de reizen-
dzeations. Pressé par /es nécessités de mzzi«-d'ce«vre <j«'exige son prodigie«x déve/oppement industrie/ et
coznznercia/, /a 7*«rz?«ie moderne à récemment invité ses s«jets éta/dis en Roumanie à regagner /e«r patrie.
40 000 szzr /es 220 000 m«s«/mzzns résidant dans /a Do/>ro«djzz ont j«s#«'ici répond« à cet appe/. Ce«x-/zz

#«i s'apprêtent à çwitter /e pzzjs prennent d'abord, zzvec cérémonie, congé des tom/>ezz«x de /e«rs ancêtres.

Die Bulgaren — die Herren von gestern
Rumänien gelangte erst 1913 in den Besitz der Süd-Dobrudscha, die ihm Bulgarien abtreten mußte.
Die bulgarische Minderheit ist Rumänien gegenüber immer feindselig geblieben, da die beiden
Völker charaktermäßig stark verschieden sind. Die Rumänen sind als echte Romanen leichtblütig und
gerne verschwenderisch, während die Bulgaren die leidenschaftlichen Eigenschaften der Slaven be-
sitzen und dazu sparsam sind. Sie sind die wohlhabendsten Bauern in der Dobrudscha. Sie können
ihre Wohnstube mit kleinbürgerlicher Behaglichkeit ausstatten. Nicht einmal der Oeldruck feh'lt,
der — Schloß Chillon darstellt. Die Dent du Midi wurde in rundliche Hügel umgewandelt.
Les P«/gzzres, rezgrze«rj d'/ner. Par /e trzzité de 2923, /« P«/gzzrie cédzzit « /zz Po«mzznie /e s«d de
/zz Do&ro«djzz. S«r ce territoire deme«re zzncrée «ne mzzzorz'zé 7>osti/e. De /zzif, z7 exzste «ne pro/ozze/e
opposztzözz entre /es caractères des Po«mztins et des P«/gzzres; tzzndis #«e /es premiers, véritzz/des /«tizzs,
sozzt très zzrdents et vo/ontiers prodig«es, /es secozzds zz« contrzzire sozzt des s/zzves, mzzis des s/zzizes

écozzomes. Les Thdgzzres sozzt dozze de />ezzwco«p /es pzzpszzzzs /es p/«s zzisés de /zz Do/>ro«djzz. Le«rs de-
me«res re//etenf «zz eozz/ort />o«rgeois et c/zez e«x /'ozz retro«ize presg«e to«jo«rs «zze peizzt«re zz

/'7>«z7e d« c/zdtezz« de C7zi//ozz/
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Ln vert« des trzzztés de /'zzpres-g«erre, /zz Äo«znzzzzte /«t
grzzti/zée de territoires égzz«x en s«per/zcie zz ce/«i ç«i êtzzit
sien j«s*7«'zz/ors. Lzz 7?«ssie étzzit contrzzinte de /«i céder /zz

ßesszzrzz/zie. Lzz TLongriez /zz 7Vzzns;y/vzznie. Les .Soviets, #«e
préoccupent zzct«e//eznent des ^«esfions de po/iti^zze inté-
rie«re et n«i, s«r /e p/zzn internzzîz'onzz/, se czzntonnent dzzns

/zz Do/>ro«djzz <7«'e//e dzzt céder en 7973, zz /zz s«ife d« se-
cond con//it /zzz/^zznnz'^«e. Lzz 5«/gzzrie /zzz'î égzz/ement pzzr-
tie d« système de /'zzxe. Si /zz 27o«mzznie vit zzct«e//eznent

en Z>ons terznes zzvec Ler/z'n, e//e prévoit néanmoins /'éven-
t«zz/ité d'«n con//it od e//e serzzit znenzzcée szzr dezzx f/zzncs.

«ne pr«dente expectzztive, n'émettent point de prétentions
s«r /zz province zpzi /e«r /«t en/evée; /es Hongrois en revzzn-
c/?e, entendent réc«pérer /zz LVzznsy/vzznie ozz 7 nzi//z'on de
/e«rs compzz trio tes sont étzz/dis. Zhzdzzpesî zz déc/zznc/?é dzzns

ce £«t «ne vz'o/ente propzzgzznde g«e sem/de so«tenz'r /e
7?eic7>. D'zz«tre pzzrt, /zz ß«/gzzrie désire réc«pérer /e s«d de



Siebenbürgen —

Die deutsche Stadt In den Karpathen
Die Deutschen nennen sie Hermannstadt, die Rumänen
Sibiu. Mit ihren alten Wehrtürmen, Straßenbrunnen
und Kirchen gehört sie in ihrem Wesen vollständig
Zentraleuropa an. Lange Zeit das südlichste Bollwerk
des Christentums gegen die Türken, wurde sie oft um-
zingelt, aber nie erobert. Trotz jahrhundertelanger
ungarischer und — seit 1919 — rumänischer Herrschaft,
blieb sie mit ihren vorzüglichen deutschen Schulen Sitz
deutscher Kultur. Sie ist heute audi der Sitz des

«Landesführers» der deutschen Minderheit in Rumänien.

La tn//e a//emande de* Carpat&e*, Lfermanmtadt poar
/ei yl//emand*, Si/na poar /ei i?o«mawi, C/a; poar /ei
L/orcgroii, /at de* *ièc/e* daranf /e /»ait/on extreme de
/a chrétienté en £arope centra/e. Cent /oii a**iégée par
/et 7*arc*, e//e ne /at jamai* conç?ai*e. Tdermanmtadt de-
meare éga/ement depai* dei *ièc/e* — et ma/gré" ion
appartenance à /a Hongrie, depai* à /a Roaman/e — an
centre de /a ca/tare german/^ae. £n cette w7/e réifde
acfae//emenf /e <rLande*/ährer».

Griechisch-orthodoxe Kirche in Siebenbürgen
Trotzdem Ungarn versucht hatte, die Rumänen Siebenbürgens zu magyarisieren, blieben
sie ihrer Sprache und ihrem Volkstum treu. Alle Bestrebungen, sie zum römisdi-katholischen
Glauben zu bekehren, scheiterten. Die Popen, die in ihren Dörfern eine wahre Priester-
herrschaft ausübten, hielten den orthodoxen Glauben wach. Die Kirchen waren Zellen
des rumänischen Nationalismus.

£/ne ég/i*e orthodoxe. Toa* /ei e/fort* tenté* par /ei A/agyar* (afant 7979/ poar déraciner de

7>an*y/t>anie /e ca/te orthodoxe et d'y imp/anter /e cat/?o/iciime ie beartérent à /'inébran-
/ab/e ^dé/ité dei croyanti à /ear /oi, et à /'in//aence con*idérab/e dei popei. Lei ég/i*e* ortbo-
doxei étaient à cette époçae /ei ianctaairei da nationa/i*me roamain.

Der Landesführer der
deutschen Minderheit
Fritz Fabritius gelang es, die un-
gefähr 800 000 Deutschen Rumä-
niens, deren geschlossenste Grup-
pen in Siebenbürgen leben, in der
Einheitspartei der «Deutschen
Volksgemeinschaft» zu sammeln.
Er unterhält enge Beziehungen zu j
Berlin, Adolf Hitler beschenkte
ihn mit einem großen Mercedes-

wagen. Die deutsche Minderheit
steht in ihrer Lebenshaltung auf
einer höheren Stufe ails die übrige j
Bevölkerung. Sie hat nicht nur
vorbildliche Bauernhöfe gesdhaffen,
sondern nimmt in der rumänischen
Industrie eine führende Stellung
ein. Ungefähr 45 Prozent der
Deutschen Rumäniens sind offene
Anhänger des nationalsozialisti-
schien Gedankens.

Le «Lande*/äbrer.» fritz fabritia*
groape ma* *on aator/té /e* #00 000
re**orti**ant* de /a minorité a//e-
mande, <?a'i/ a réani en /ronf com-
man de /a «Deat*c/?en Vo/h*- 1

gemein*cba/t». // e*t à ce *ajeî en

rapport comtant auec £er/in, et
Hit/er /ai a /ait présent d'ane *a-
perbe Afercédè*. La mérité ob/ige à
reconnaître <?ae /a minorité a//e-
mande po**ède an niveaa de ca/-
tare tré* *apérieare à ce/ai de /a

popa/ation tramy/syaine en géné- j

ra/. £//e ne *e compose pa* *ea/e-
ment de pay*an* inte//igent*, mai*
joae an rô/e énorme dan* Linda*-
trie. Le de* zl//emand* w-
•oant en Roamanie ne *e cachent i

pa* d'a//icber /ear* *ympatbie* na-
zi*te*.

Im «Neuen Wald» wird getanzt
Sonntagnachmittag pilgern rumänische, ungarische und deutsche Mädchen und Burschen
in den großen Vergnügungspark von Hermannstadt. Man tanzt auf moosigem Boden
altmodische Volkstänze. Unter die Trachten mischt sich hie und da die braune Uniform
eines Soldaten. Aber man vergißt für einen Nachmittag Politik und Minderheiten.

On dame, et en cet aprè*-midi de dimanche on on/die temporairement /e* rancane* po/iti-
gae*. Soa* /e* /rondai*on* da parc de* attraction* d'Hermanmfadt, Hongroi*, foamaim et
Â//emand* *e *onî ra**emb/é* poar damer de t>iei//e* ronde* popa/aire*.

Es nacbtet im «Neuen Wald»
Unter den alten Bäumen des Parkes sitzen die Liebespärchen. Aber auch jetzt sind die

Volksgruppen getrennt. Ungar hat sich zur Ungarin, Deutscher zur Deutschen, Rumäne
zur Rumänin gefunden. Heiraten zwischen den verschiedenen Nationalitäten kommen
auf dem Lande nie, in den Städten ausnahmsweise zustande.

On //irte. Soa* /e* ombrage* d'an parc repo*ent de* coap/e* d'amoareax, c^acan a-oec *a
cbacane, mai* toajoar* an Äoamain et ane foamaine, an y4//emand et ane ^4//emande, an
Hongroi* et ane Hongroi*e. // ne *e /ait jamai* en Tramy/mmie de mariage* entre re**or-
ti**ant* de dij/érente* appartenance*.
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Rumänische Mädchen Siebenbürgens
Ihre Eltern waren ein verachtetes Pächtervolk, dem ihre ungarischen Herren
verboten, in den Städten seßhaft zu werden. Die Rumänen Siebenbürgens
sind ein härterer und energischerer Schlag als ihre Volksgenossen südlich
der Karpathen, wo das Klima weicher und die Erde fruchtbarer ist. Immer
in der Angst, ihre neugewonnene Freiheit wieder zu verlieren, sind sie
stark nationalistisch, worunter die ungarische Minderheit, ihre früheren
Herren, zu leiden haben.

Rozzmazzzet de 7"ranry/vatzze. 7ezzrt parezztt étazezzt der /ermzert azzx^zze/t
/ezzrt maztret, /et Eo&erazzx Eongrozt, zVzterdztazenZ de t'éta^/zV en ville. 7)azzt
la crainte de perdre lezzrt /inerter cozzgzzztet, /es Rozzmamt de 7>azzt;y/vame
t averezzt de /arozzc/zet zzatzozza/zttet, dont /a minorité /zozzgrozte a raiton de
te plaindre.

Ungarinnen auf der Messeschaukel
Die Ungarn sind die zahlreichste Minderheit Rumäniens. Allein über eine
Million lebt in Siebenbürgen, wo der ungarische Irredentismus nie ein-
geschlafen ist. Gegenwärtig beschuldigt die ungarische Presse Rumänien der
Mißhandlung der ungarischen Minderheit. Seit Kriegsende bildet die Rück-
gewinnung Siebenbürgens den Grundstein der ungarischen Außenpolitik.
Sie hofft heute mit deutscher Unterstützung ihre Revisionsansprüche
durchzusetzen.

7a 7atczz/e monte, detcezzd comme /et dettznz det étret et det peap/et. Cet
de«* jezzzzet 7/ongz-oztet étaient jadzt maztrettet en ce pa^t, e//et tont azzjoar-
d'Ezzi tzz/ettet det Rozzmaint, comme /e tont en 7*ranry/varzie, p/zzt d'zzn mzl-
/zon de lezzrt compatrzotet. 7a prette magyare te complaît à tozzligzzer /et
texafiozzt dont tet compatrzotet tont l'oE/et de /a part det Ro/zmairzt. 7a
Hongrie etpère réczzpérer ce territoire dont /et traitét de l'aprèt-gzzerre /'a
privée, e//e compte tzzr /'in//zzence de ton a//iée a/Zemande pozzr obtenir
tatit/actz'on.
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Rzzttet de RettaraEie. £n vert« det traitét de paix, 777 R. 5. 5. dzzî céder /a Rettara/de à /a Ro«manie. Rlle a depzzit renoncé à tet
prétentiont tzzr cette ric/ze province ozz d'aillezzrt /et é/émentt rozzmaizzt tonî en majorité. 7e rigoritme dont /a Rozzmarzie /ai-
tait prezzve jzztgzz'a cet tempt dernz'ert erzvert /a Rzzttie det Soviett et /e commzznitme tend à dimirzzzer, étant donné /e développe-
ment prit par /a zitzzatiozz internationale.

Rußland mußte in den Friedensverträgen das fruchtbare Bessarabien an Rumänien abtreten, da es eine rumänische Mehrheit
aufweist. Rußland aber erhebt keine Ansprüche mehr auf dieses Gebiet. Bis vor kurzem erblickte Rumänien in Rußland und
seinem Bolschewismus seinen gefährlichsten Feind. Die Bedrohung durch die Achsenmächte und die Vermittlung der Türkei
haben heute die rumänisch-russischen Beziehungen gebessert, so daß Rumänien im Kriegsfalle auf russische Waffenlieferungen hofft.
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